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Nationalökanomie .

vi .

Falsch « Werthvorstellungen .

„ Die nationalökonomische Werthvorstcllnng ist eine Haupt '
Position , man kann sagen , die entscheidende Position im wiffen
schaftliche » Streite de » Sozialismus und der bürgerlichen National
ökovomie . Die letztere hat durch Vernachlässigung klarer Werth '
bestimmungen selbst nicht wenig Schuld daran , daß der Soziali «'
mu « mit bestechenden Werth - Theorien dem bürgerlichen Privat
Eigenthum wissenschaftlich sehr nahe auf den Leib zu rücken

vermocht Hat. *
Professor Schäffle hat mit diesen Worten den Nagel auf den

Kopf getroffen ; von der Richtigkeit »der Unrichtigkeit de » Werth
begriffe «, wie ihn nach Adam Smith , Ricardo , Careh , endlich
Marx festgestellt hat , hängt die wissenschaftliche Begründung der

sozialen Forderungen ab ; ist die Marx' schc Werth - Theoric richtig ,
so läßt sich gegen die weitereu Schlußfolgerungen kein Wort mehr
einwenden ; ist diese Theorie aber falsch, so fällt da « ganze System
zusammen . Da « erkennt auch Professor von Sybel in seinen

Vorträgen über die Lehren de « heutigen Sozialismus und Com
muniSmuS an : „ Wer ihm ( Marx ) die ersten Sätze zugiebt , wird

unwiderstehlich zur Anerkennung der letzten Folgerungen g «
nöthigt . *

Es scheint daher zweckdienlich , auch einmal die von den

Gegnern aufgestellte Werth - Theorie einer Besprechung zu unter

ziehen , und wollen wir un « daher diese Werth - Theorie , wie sie
die Professoren Schäffle und von Sybel populär formnlirt haben ,
näher ansehen . Es handelt sich dabei natürlich nur um den

Tauschwerth .
Professor Schäffle definirt den Werth folgendermaßen :
„ Der Tavschwerth ist die Bedeutung eine « Gute « , welche au «

Anlaß de « praktischen Akte « de « Tauschens von den Tauschenden
dem Gute beigelegt wird mit Rücksicht auf den Kostenaufwand ,
den eS den Tauschenden verursacht hat , oder ersparen wird , wenn
er eS eintauscht , und mit Rücksicht auf die Befriedigung , welche
durch Veräußerung verzichtet , durch Erwerb erlangt wird . Der

Tauschwerth eine « Gute « ist stets Produkt sowohl einer Kosten - ,
als einer GebrauchSwerth - Erwägung , ei » Urtheil des mit Rücksicht
auf die Arbeit Unlust , mit Rücksicht auf die Befriedigung Lust
empfindenden Gefühls . *

Ganz dasselbe sagt , mit anderen Worten , Herr von Sybel :
„ Der Tausch ist ein zweiseitige « Geschäft , der Tauschwerth

wird nicht durch einen Faktor , sondern durch zwei bestimmt , durch
da « Quantum menschlicher Lebenskraft , da « zur Erzeugung der
Waare nothwendig ist , und durch das Quantum menschlicher
Lebenskraft , da » vom Gebrauche der Waare erhofft wird . Er

wechselt je nach dem augenblicklichen Verhältniß beider Faktoren .
Die Energie , die zur Herstellung der Waare schlechterdings er -

forderlich ist, bezeichnet seine unterste , seine Minimalgrenze , die

Energie , die sieb in dem augenblicklichen Verlangen nach der Waare

ausspricht , seine oberste , seine Maximalgreuze . Da « stete Maaß deS

Tauschwerths ist demnach nicht allein die Zeitdauer der erzeugen
den Arbeil , sondern da « Verhältniß derselben zu de « Drange de «

dadvrch zu stillenden Bedürfnisse «: oder , um e« mit einem Worte

auszusprechen , die Zweckmäßigkeit der Arbeit ist Quelle und Maaß
de « Werche «. *

Fassen wir den Inhalt dieser Sätze kurz zusammen , so lautet

derselbe :
Der Tauschwerth ist da « Produkt der Schätzung von Käufer

und Verkäuser . Ersterer nimmt die Schätzung vor unter Berück '

sichtigung de « Nutzen «, den da « Gut ihm gewähren kann , Letzterer
unter Berückstchtignug der Arbeit , die die Erzeugung de « Gutes

gekostet hat . —

Die Gegner behaupten also , der Tauschwerth sei da « Resultat
einer zweisertigen Schätzung , folgerichtig ist also überhaupt kein

Tausch Werth vorhanden , wenn die zweiseitige Schätzung nicht statt -
findet ; der Tauschwcrth würde also . nur im Moment de « Tauschen «
geschaffen , um sofort wieder zu verschwinden .

Kanu man denn aber überhaupt etwa « schätzen, wa « gar nicht

existirt ? Der Tauschwerth einer Waare muß unbedingt vorhan -
den sein , sonst kann man seine Größe gar nicht schätzen ; die

Schätzung kann sich also auf gar nicht « andere « beziehen ) al « aus
die nicht genau zu messende Größe !

Wenn wir die Ausdehnung eine « Körper « nicht genau kennen ,

so schätzen wir dieselbe , — entsteht durch unsere Schätzung nun

erst die Ausdehnung , oder finden wir nicht vielmehr durch die

Schätzung nur da « ungefähre Maaß der Ausdehnung ? Die

Schätzung d- S TauschwertheS kann sich immer nur auf seine Größe ,
aus seiueu Maßstab — den Prei « — beziehen . Die — bewußte
oder unbewußte — Verwechselung von Tavschwerth und Prei »
hat diese fehlerhafte und falsche Vorstellung vom Tauschwerte
entstehen lassen !

Durch die Schätzung von Käufer und Lerkäufer kann also
gar kein Tauschwerth entstehen , die Schätzung stellt nur die un

gesähre Größe fest. Wäre es ander » , so hinge e« ja nur vom

freundschaftlichen Uebereinkommcn der Menschen ab , ganz ungc
h- ure Werthe zu erzeugen ; man brauchte ja nur den Sand für
ebenso werlhvoll zu schätzen als Gold , um unendlich reich zu
werden ! Wie wenig Einfluß aber die Schätzung auf den Werth
ausübt , hat der „ Krach * wieder einmal recht deutlich gezeigt . Die

Actien der GrüNdungSepoche sind allseitig zu ho » geschätzt wor -

den , und hatten eine Zeit lang viel zu hohe Preise , die dem wirk -

lichen Wenhe nicht entsprachen ; e« wird auch wohl den Herren

Professoren nicht einfallen , zu behaupten , der Werth der Schwindel
Unternehmungen sei damal « wirklich so hoch gewesen , weil mau

ihn so hoch geschätzt habe und sei jetzt nnr deshalb so gering ,
weil « an ihn jetzt so gering schätze; sie werden im Gegenthcil zu -
gestehen müssen , daß der Werth damal « überschätzt gewesen sei ; darau «

folgt dann von selbst , daß der Werth nicht da « Produkt der

Schätzung , sondern eine , von der Schätzung ganz unabhängige
Realität ist .

Weil wir heute den Tauschwerth jede « Gute » nach einem durch
Gebrauch und Gewohnheit eingeführten Maaßstab , nach Geld ,
messen , erscheint un « Prei « und Werth identisch ; der Werth liegt
aber in der Waare drin , ist in ihr geronnene Arbeitszeit , Ar

beitSgallerte .
Die Gegner gestehen nun zu, daß die Schätzung de » Ver

käufers sich nach den Kosten der Herstellung richte , — der Käufer
schätze aber nach dem Nutzen , den da « Gut ihm gewähren werde
Der Tausch ist ein zweiseitige » Geschäft ; jeder Käufer ist auch Ver '

käufer und umgekehrt ; ja mau kann behaupten , daß der Begriff
„ Käufer * erst ein durch den Begriff „Bcrkäufer * entstandener ist.
Wer irgend eine Sache kaufen will , muß vorher Geld haben
Niemand kann auf die Idee kommen , eine Sache einzutauschen
der nicht ein Aequivalent besitzt , daß er dafür hingeben will
Jeder ist also schon Verkäufer , che er Käufer sein kann . Da nun

Jeder , der etwa « austauschen will , al » Bcrkäufer den Werth seine «
Tauschobjekt « — die Kauskrast desselben — bereit « abgeschätzt hat
und kennt , che er eine Schätzung de « ihm gebotenen Aequivalent «
vornimmt , muß auf beiden Seiten die Schätzung nach dem Inter -
esse de « Verkäufer « — d. i. nach der in der Waare enthaltenen
Arbeitszeit — vorwiegend sein , sobald nur der Tausch von beiden
Seiten al » ein vollständig freiwilliger , nicht durch besondere Ber -

Hältnisse erzwungener erscheint . Ist der Tausch kein freiwilliger ,
so kau » von Seiten Deffen, d«r dazu gezwungen ist , eine richtige
Werthschätzung überhaupt nicht vorausgesetzt werden .

Mache » wir un « da « an einigen Beispielen klar .
Im Urzustand , in dem Jeder nur sür sich producirte , war der

Tanschverkehr ein ganz beschränkter , da von beiden Theilcn nur
die überflüssig producirte » Lebensmittel vertauscht werden konnten .

Hat Jemand nun irgend eine Sache überflüssig , so wird der Werth
für ihn ein ganz geringer sein — einfach au « dem Grunde , weil
die zur Erzeugung verwendet « Arbeit nicht nothwendig war . Erst
in der kapitalistischen Produktionsweise wird alle Arbeit zur „ Er

zeuguvg vou Waare * verwendet ; in allen früheren Gesellschaft «
Epochen ist die Produktion sür den eigenen Bedarf vorwiegend
Daher stellt sich der Tauschwerth auch erst in der Neuzeit in seiner
remsten , ausgeprägtesten Form der Beobachtung dar . Ander « ge -
staltet sich der Tausch in dem Fall , wo der eine Theil schon
Waare zum Tausch producirt hat , der andere Theil aber noch den

Ueberfluß fortgiebt , — ein Verhältniß , wie wir e« im Verkehr
der civilisirten mit den uucivilisirten Nationen finden . Hier be -

stimmt der Waarenbesitzer den Prei «; er weiß genau , wa « ihm die
Waare kostet, und bestimmt danach , wie viel der Andere vou dem

überflüssig Vorhandenen dafür zahlen soll . Der Tauschhandel , wie
er an der Westküste von Aftika mit den Neger » getrieben wird

bestätigt die Richtigkeit dieser Anficht , — alte , verlegene Waare
wird den Regern gegen ihre Produtte augeschmiert , — nicht da «

Gefühl der Befriedigung , welche « durch den Besitz der Waare erlangt
wird , bestimmt die Höhe de « Tauschwerth «, sondern die schlane
Berechnung de « betrügerischen Händler ». Selbst noch in uuserer
Zeit kann man die Richtigkeit dieser Behauptung an den auf dem
Laude umherziehenden Händlern prüfen , welche die den Landleuten

überflüsstgen Waaren , Lumpen , Knochen : c. nicht kaufen , sondern
gegen werthlose Ringe rc . eintauschen . Da bestimmt immer der

wirkliche Waare besitzende Händler den Prei «, weil eine richtige
Werthschätzung de « eigene » Produtt « den überflüssige Erzeugnisse
besitzenden Landleuten unmöglich ist.

In den beiden angeführten Fällen , wo Ueber flüssige » fortge »
gegeben wird , ist der Ta»sch nicht ftei , erst dann , wenn Waaren -

besitzer de « Waarenbesitzer gegenübersteht , wie da « jetzt bei unserem
gesellschaftliche » Zustand der Fall ist , kann von einem freien
Tausch , daher anch von einer unbefangenen Werthschätzuog die
Rede sei ».

Daß anch in unseren gesellschaftlichen Verhältnisse » häufig
Fälle eintreten , die beim Tausch de » einen Theil zwingen , der

Forderung de « andere » Theilc « unbedingt nachzugeben , wie da »
beim Verkauf der Arbcit «kaft , bei Theucrung der Lebensmitte !
und bei eingetretener Ha»del «stock »ug für de » Waarenbesitzer
gegenüber dem Geldbesitzer der Fall ist , mag hier unberücksichtigt
bleibe ».

Betrachten wir nun da « verhältniß beim vollständig freie »
Tausch ; wir werde » finden , daß nicht die Frage : „ Welche « Quau -
tum Genußmittcl erhalte ich ?* da « Entscheidende ist, sondern die

Frage : „ Wa « kostet mir die Waare ? * — X braucht einen neuen
Rock, weil sein alter schon schlecht wird , — wa « thut er da ? Er

erkundigt sich nach dem Preise . Selbstverständlich würde ihm ei »
Rock vom sein sten Tuch besser gefallen , al « einer von ordinärem ;
X kann aber nach seiueu Verhältnissen nur 10 Thlr , für einen
Rock jährlich ausgeben , da feine Einnahmen vou seine « übrige »
Bedürsoiffcn vollständig ausgezehrt werden . Wa « ist da « Cut -

scheidende bei diesem Tausch ? Den geforderten Preis setzt X in
ein Verhältniß zu seinen Einnahmen ; sage 10 Thlr . find gleich
dem Verdienst einer Woche , also für ihn gleich dem Arbeitsprodukt
vou einer Woche . Er kann nicht mehr opfern , er kauft für
10 Thlr . den Rock , obgleich er weiß , daß ein Rock für 15 Thlr .
besser ist und länger hält , al « der gekaufte .

Setze statt de « uothwendigen Rocke « eine unvöthige Sache ,

ein Bild zum Zierrath der Stube . Ju allen Fälle » hat der

Verkäufer der Waare de » Preis nach der darauf verwendeten Ar -
beit berechnet ; der Käufer prüft den geforderten Geldprei « »ach
seiner Einnahme , mit andere » Worten , er prüft seine Waare , da »

Geld , ebenfalls nach der zur Erlangung desselben nöthigen Ar -

beit «zeit .
Die Schätzung de « Werthe « der eigenen Waare beim Tausch

wird also von beiden Theilen nach der zur Erzeugung der Waare

gesellschaftlich uothwendigen Arbeitszeit vorgenomme » , und ist da «

entscheidende Moment beim Tausch .
Wie wird aber der Werth der eingetauschten Waare geschätzt ?
Darüber giebt un « die Lehre der bürgerliche » Oeconomie

über die Covcurreoz genügenden Aufschluß . Nach dieser Lehre
hat bei vollständig freier Coucurrenz jede Waare da « Strebe »,
sich mit ihrem Preise de » Produktionskosten glcichzustellc «. Wird

zuviel von einer Waare produzirt , so sinkt der Prei « unter die

Produktionskosten , die Fabrikanten hören auf zu prodozireu , bis
der Consum die Waare verschlungen hat ; dann ist wieder zu
wenig auf dem Martt , der Prei « steigt über die Kosten » ud lockt

z « vermehrter Produktion .
In der heutigen Gesellschaft sorgt die Coucnrrenz sür da «

Bekanntwerden der Preise , d. h. der aunähcrnd richtigen Pro -
duktiou «kosten ; jeder Käufer ke »nt also den Durchschnittspreis ,
d. h. den Werth der iu der Waare enthaltenen , gesellschaftlich
uothwendigen Arbeit ; von einer Schätzung ist da nur noch iu ver -

eiuzelten Fällen die Rede .
Es dürfte hiernach klar sei », daß auch die „Schätzung de «

TauschwertheS * von beide » Tauschenden nur Schätzung der Her -
stellungSkoste », d. h. Schätzung der zur Herstellung der Waare ge -
sellschaftlich nothweudigeu Arbeit ist .

Eine andere , aber ans derselben Auffassung von der Schätzung
de « Käufer « beruhende Erklärung lautet bei Sybel :

„ Da « Maß de « Werthe » ist die menschliche Arbeit im

Verhältniß zu den menschlichen Ledürsnissen , die fie be -

friedigt . *
Nach dieser Erklärung muß der Tauschwerth , wenn zur Be -

friediguug verschiedener Mengen de « menschlichen Bedürfnisse «
gleiche Mengen Arbeit verwendet werden , da größer sein , wo ein

größere « Bedürft , iß vorhanden ist . Stellt man also zwei gleich
große Quantitäten menschlicher Arbeit in ein Verhältniß zu zwer
verschieden großen menschlichen Bedürfnissen , so müsse » verschiedene
Werthe vorhanden sein , da doch Niemand behaupten kann , ver -

schiedene Verhältnisse seien unter sich gleich.
Machen wir diese Begriff «ver «irruug an einem Beispiele klar .
Ein halb verhungerter und ein satter Mensch kaufe » bei dem -

selben Bäcker jeder ein Brod ; die Brode sind gleich gut und gleich
groß , sind Produkte von gleich viel menschlicher Arbeit . Für den

Hungrigen dient da » Brod zur Beftiedigung eine « sehr starken
Bedürfnisse «, de « Hunger « ; der Satte kauft da « Brod , um e« zur
Mehlwürmerzucht für seine Nachtigallen zu benutzen . Die zwei Brode
dienen also zur Beftiedigung eine « sehr dringenden und eine « sehr
überflüssigen Bedürfnisse «; da « Bedürfniß de » Hnngrigen wird

mindesten « zehnmal höher zu veranschlagen sein , al « da « de « Satten .
Die Brode sind , sagen wir , Produkt einer Stunde menschlicher
Arbeit ; die „Verhältnisse * der Arbeit zu dem Bedürfniß drücke »

sich also au « in der Formel :
1 Stunde Arbeit zu 1 Quantum Bedürfniß und
1 Stunde Arbeit zu 10 Quanten Bedürfniß .

Nun wird selbst Herr von Sybel nicht behaupten , daß diese
beiden Verhältnisse gleich sind ; liegt aber der Werth in diese »
Verhältnissen , so hat da « Brod de « Hungrigen lOmal mehr Werth
al « da « de « Satten ; vernünftiger Weise muß dann anch der Prei «
de « Brode « ebenso verschieden sei », die Bäcker müssen den Prei «
ihrer Brode nach dem Hunger der Consumentcu verschieden halten !

Der Herr Professor spricht » weil ihm die Sache selber nicht
klar ist , bald vom Werth , dann wieder vom Maßstab de « Werche « ;
ihm schwebt bald der Tauschwerth , dann wieder der Gebranch «-
werth vor , und so kommt er zu der Begriff «ver «irr »ug, in der er

Werth mit Prei », GebrauchSwerth mit Tauschwerth verwechselt .
E « handelt sich aber hier weder um den GebrauchSwerth , noch um
die Erklärung de « Preise «, sondern um eine Definition de « Tausch -
werthe », die zu geben der Herr nicht im Stande war , wie wir

gezeigt haben .
Um aus der Zwickmühle , in die er gerathen war , heran « zu

kommen , faßt Herr von Sybel die Werththeorie schließlich in die
Worte zusammen : „ Die Zweckmäßigkeit der Arbeit ist Quelle und

Maß de « Werthea *. Abgesehen von der Ungenauizkeit de « Au « -

druck «, die wieder Maß de » Werthe «, d. h. Prei « hier hinein -
mengt , können wir diese Erklärung besten « acceptiren , denn sie
agt dasselbe , wie die von Marx gebrauchten Worte : „ ge -
ellschaftlich nothweudige Arbeit * .

Zweckmäßig ist die Arbeit , wenn sie bei möglichst geringem
Serbrauch menschlicher LebenSttaft den in der menschlichen Gesell -

' chaft vorhandenen Bedarf an dem betreffenden Arbeitsprodukte
befriedigt . Der Verbrauch der menschlichen LebenSttaft bei der
Arbeit richtet sich nach dem Zustand der mechanischen HülfSmittel ;
die Arbeit ist also nur dann zweckmäßig , wenn nicht mehr Lebe » « -

ttaft verbraucht wird , al « gesellschaftlich nothwendig ist. Ja Be -

zug auf die measchlichen Bedürfnisse , welche die Arbeit befriedigt , ist sie
» ur dann zweckmäßig , wenn sie sich diesen Bedürfnissen quantitativ
und qualitativ anpaßt , also nur daS produzirt , wa « „gesellschaft -
lich nothwendig * ist.

Eine andere , vou der ftanzöstschen Schule aufgestellte Defiui -
tion de « Werthe « können wir ganz kurz behandeln . Nach derselbeu
soll der Werth in dem Dienst bestehen , den ein Mensch dem andern



beim Tausche leistet . Man braucht nur zu fragen , woran sich bescher und dem Arbeiter durch eine , jedem Theile freistehende ,
denn die verschiedene Größe der Dienste erkennen lasse, um diese vierzehn Tage vorher erklärte Kündigung aufgelöst werden .

Erklärung in ihr Nichts aufzulösen . Wir wiffeu auS ansrer Un

tersuchung über den Werth der Dienstleistungen , daß auch hier die

Menge der allgemein menschlichen , gesellschaftlich nothwendigen
Arbeit , gemessen nach Zeit , den Werth ausmacht ; in diesem Sinne

könnte man also die Ertlärnug gelten lassen , wenn eS nicht wider¬

sinnig wäre , eine Erklärung zu geben , welche selbst erst wieder

erklärt werden muß. UebrigeuS ist es auch nur ein bildlicher
Ausdruck , wenn man beim Tausch von Waare von einem Dienste
spricht , denn nicht der , welcher nur die Waare giebt , leistet nur

einen Dienst , sondern die Waare selbst thut es , indem rch mich
ihre » GebrauchSwertheS bediene .

Alle bisher gegen die Marx' sche Werththeorie gebrachten Ein¬

wände find also nicht stichhaltig ; so lange aber nicht bewiesen
werden kann , daß diese Werththeorie unrichtig ist, so lange ist auch
die Entlehnung de « MehrwertheS , wie sie Marx erklärt , unwider¬

leglich , und damit ist denn die wissenschaftliche Begründung und

Berechtigung der sozialistischen Forderungen bewiesen .

Schweizerischer Fabritgesetz - Entvars ,
wie derselbe aus den Berathungen der Experten - Cornrnisston

hervorgegangen .

I . Allgemeine Bestimmungen .

tz 1. Als Fabrik , auf welche gegenwärtiges Gesetz Anwendung
findet , ist jede gewerbliche Anstalt zu betrachten , in welcher gleich -
zeitig und regelmäßig eine größere Anzahl von Arbeitern außer -
halb ihrer Wohnungen in geschlossenen Räumen beschäftigt wird .

Wenn Zweifel waltet , ob eine gewerbliche Anstalt als Fabrik
zu betrachte » sei, so steht darüber im Rekurssalle der Entscheid dem

BundeSrathe zu.
§ 2. In jeder Fabrik sind die Arbeitsräume , Maschinen und

Werkgeräthschaften so herzustellen und zu unterhalten , daß da

durch Gesundheit und Leben der Arbeiter in keiner Weise gefähr -
det werden .

E « ist namentlich dafür zu sorgen , daß die Arbeitsräume ge-

«ügendeS Licht und einen auSreicheaden Austausch reiner Luft im

Berhältuiß der Zahl der Arbeiter , der BeleuchtungSapparate und
der Entwicklung schädlicher Stoffe haben .

Diejenigen Maschineutheile und Triebriemen , welche eine be�

ständige Gefährdung der Arbeiter bilden , sind sorgfältig einzufrie
digen ; überhaupt sollen alle erfahrungsgemäß und nach dem je*
weiligen Stand der Technik ermöglichten Schutzmittel gegen Ber

letznngeu angebracht werden .

§ 3. Wer eine Fabrik zu erstellen und zu betreiben beabstch>
tigt , oder eine schon bestehende Fabrik umgestalten will , hat hier
von der Regierung deS Kauton » Kenntniß zu geben , und sich
durch Borlage des Planes über Bau und innere Einrichtung , über

die Zahl der zu beschäftigenden Arbeiter , über die zur Verwendung
kommenden Stoffe auszuweisen , daß die Fabrikanlage den gesetz
lichea Anforderungen in allen Theilen Genüge leiste .

Die Eröffnung der Fabrik , beziehungsweise de « neuen Betrie

be », darf erst auf förmliche Ermächtigung der Regierung hin statt
finden , welche bei Fabrikanlagen , deren Betrieb ihrer Natur nach
mit besonderen Gefahren für Gesundheit und Leben der Arbeiter

und der Bevölkerung der Umgebung verbunden ist , die Bewilli

n
an besondere Vorbehalte zu knüpfen berechtigt ist.
rzeigeu sich im Berlaufe de « Betriebe « einer erstellten Fabrik

wesentliche Uebelstände , welche nachweisbar Gesundheit und Leben

der Arbeiter gefährden , so ist die Behörde , der ertheilten Betrieb «

bewilligung unbeschadet , berechtigt , von dem Fabrikbesitzer Ab

stelluug jener Uebelstände zu verlangen und »nter Würdigung
aller Verhältnisse eine bestimmte Frist anzusetzen , innerhalb welcher
der Fabrikbesitzer gehalten ist , die verlangten Verbesserungen aus

zusühren .
Diese Bestimmung findet ihre Anwendung auch auf bereits

bestehende Fabriken .
Anstände , welche sich bei Ausführung diese » Artikel « zwischen

kantonalen Behörden und Fabrikenhabern ergeben , entscheidet aus
Klage hin der Bundesrath .

§ 4. Wenn ein Arbeiter durch die Art und Weise de « Be -

triebe « einer Fabrik körperlich geschädigt oder getödtet wird , so
haftet der Fabrikbesitzer für den dadurch entstandenen Schaden .

Ueber die Schadenersatzleistung entscheidet im Streitfälle da «

Gericht , letztinstanzlich das BaudeSgericht , wobei die im » Bunde « -

gesetz über die Verbindlichkeit der Eisenbahnen und anderer vom

Bunde konzedirter TrauSportanstalten für die beim Bau und Be -

trieb herbeigeführten Tödtungen und Verletzungen " aufgestellten
Grundsätze in analoge Anwendung kommen .

§ S. Jeder Fabrikbesitzer ist verpflichtet , von einer beim Be -

trieb seiner Anstalt vorgekommenen Tödtung oder erheblichen
Körperverletzung sofort der Lokalbehörde Anzeige zu machen , welche
die Untersuchung anheben und der Kantonsregierung Kenntniß
geben wird . Letztere wird sowohl al « Aufsichtsbehörde al « im

Interesse de « Geschädigten hierauf das Erforderliche anordnen .

§ 6. Die Fabritbesitzer haben über die in ihren Anstalten
beschäftigten Arbeiter ein Verzeichniß nach einem vom BundeSrath
aufzustellenden Formular zu führen .

§ 7. Jeder Fabrikbesitzer kann für Aufrechthaltunz der Ord -

nung , Reinlichkeit und guten Sitte Vorschriften mit Androhung
von Bußen ausstellen .

Eine Buße darf jedoch den vierten Theil de « durchschnittlichen
TageSlohneS nicht übersteigen . Der Betrag der auferlegten Bußen
ist jährlich zweimal unter die Arbeiter zu vertheilen . Bußen , die

in den Fabrikvorschriften nicht vorgesehen sind , dürfen nicht auf -
erlegt werden .

IN Körperliche und Freiheitsstrafen , sowie alle da « Ehrgefühl ver -

leyeude Ahndungen sind verboten .

Die Fabrikordnungen sind der Genehmigung der Regierung
de « betreffenden KantonS zu unterstellen . Diese wird die Ge -

nehmigung nur ertheileo , wenn dieselben nicht « enthalten , wa «

gegen dieses Gesetz oder sonst gegen Recht und Billigkeit verstößt .
Bevor die Genehmigung ertheilt wird , soll den Arbeitern Ge -

legenheit gegeben werden , sich über die sie betreffende Verordnung
auszusprechen .

Wenn sich bei der Anwendung der Fabrikordnung Uebelstände

herausstellen , so kann die KantonSregietung die Revision derselben
anordnen .

§ 8. Die Fabrikordnung ist, mit der Genehmigung der Kan -

tonsregierung versehen , in großem Druck und au auffälliger Stelle

in der Fabrik anzuschlagen und jedem Arbeiter bei seinem Dienst -
eintritt besonders zu behändigen .

§ g. Vereinigungen oder Verabredungen der Arbeiter dürfen ,
so lange sie nicht gegen das gemeine Recht verstoßen , keinerlei

Polizeiliche Hindernisse in den Weg gelegt werden .

§ 10 . Wo nicht durch schriftliche Uebereinlnnft etwas An¬

deres bestimmt wird , kann das Verhältniß zwischen dem Fabrik -

Innerhalb dieser Frist darf einseitig da « Verhältniß von dem

Fabrikbesitzer nur dann ausgelöst werden , wenn sich der Arbeiter
einer bedeutenden Verletzung der Fabrikordnung schuldig gemacht
hat , und der Arbeiter ist nur dann zu einseitigem sofortigen AuS -
tritt befugt , wenn der Fabrikbesitzer die bedungene Verpflichtung
nicht erfüllt oder eine ungebührliche Behandlung eine « Arbeiter «

verschuldet oder zugelassen hat .
§ 11 . Die Fabrikbifitzer sind verpflichtet , die Arbeitslöhne

spätesten « alle zwei Wochen in Baar auszubezahlen .
§ 12 . Die Zahl der Feiertage , außer den Sonntagen , an

welchen da « Arbeiten in de » Fabriken verboten werden kann , darf
sechs nicht übersteigen .

§ 13 . Die Dauer der regelmäßigen Arbeit eine « Tage « darf
nicht mehr al « 11 Stunden , an den Vorabenden von Sonn - und

Festtagen nicht mehr al « 10 Stunden betragen und muß in die

Zeit zwifcheu b Uhr Morgens und 7 Uhr Abend » verlegt werden .

Zu einer temporären Verlängerung der Arbeitszeit in einzelnen
FabritationSzweigen , welche dies nothweudig machen , ist die Be -

willigung des BundeSrathe « einzuholen .
Für da « Mittagessen sind um die Mitte der Arbeitszeit min -

besten « fünf Viertelstunden frei zu geben . Die Fabrikbesitzer haben
denjenigen Arbeitern , welche wegen größerer Entfernung von ihrem
Wohnorte da » Mittagesse » nicht daselbst einnehmen können , dazu
geeignete , im Winter geheizte Lokale außerhalb der ArbeitSräum -

Uchkeiten unentgeltlich anzuweisen .
Die Arbeitsstunden sind nach der öffentlichen Uhr zu richten

und der Ortsbehörde anzuzeigen .
Fabriken , welche gemeinsam ein Wasserreservoir oder fließende «

Wasser benutzen , können die Arbeitsstunden nach der Zeit , welche
sie unter sich für die Benutzung diese « Wasser « bestimmt haben ,
einrichten ; vorbehalten die Genehmigung der KantonSregierung .

§ 14 . Nachtarbeit , d. h. Arbeit zwischen 7 Uhr AbendS und
S Uhr Morgen « , und Arbeit an Sonn - und Festtagen (tz 12) ist
blo « ausnahmsweise in Nothfälleu zulässig und eS können die
Arbeiter nur mit ihrer Zustimmung dazu verwendet werden .

Bei FabrikationSzweigen , die ihrer Natur nach einen uu -

unterbrochenen Betrieb erfordern , kann fortgesetzte Nachtarbeit
stattfinden .

In jedem Falle , wo e» sich nicht um dringende , nur einmalige
Nachtarbeit erheischende Reparaturen handelt , ist die amtliche Be -

willizung einzuholen , welche , wenn die Nachtarbeit länger al «
eine Woche dauern soll , nur von der KantonSregierung ertheilt
werden kann . ( Schluß folgt . )

Politische Uebersicht .
— Die Wahrheit über den KriegS - Allarm im Apri�

und Mai . London , 1. Juni . In der gestrigen Sitzung de «

Oberhauses beantragte Lord Russell die Mittheiluug der seit Be¬

ginn dieses JahreS zwischen England und dem deutschen Reich ,
Frankreich , Rußland , Italien , Belgien , Holland , Spanien und

Portugal gewechselten diplomatische » Correspondenz , so weit solche
auf die Aufrechterhaltung des europäischen Frieden « Bezug habe .
Lord Russell sprach die Ansicht au », daß England wie 1814 auch
jetzt mit den übrige » Mächten die Verträge auftecht erhalten müsse,
damit dieselben in Gemeinschaft mit England jeden neuen Krieg
verhinderten . Der StaatSsecretär de » Auswärtigen , Lord Derby ,
erwiderte , er begreife vvllstäadig die natürliche und berechtigte New

gierde Aller , die dem Gange der auswärtigen Angelegenheiten in

den letzten Woche » mit Aufmerksamkeit gefolgt seien , so wie den

Wunsch derselben , vollständigere Aufschlüsse darüber zu erhalten .
Die Regierung wünsche nicht « von dem zu verheimlichen , wa « sie
gethan habe ; eS sei ihr aber unmöglich , eine richtige und genaue
Darstellung dessen, wa « vorgegangeu , zu geben , wenn sie nicht in
einem ausgedehnten Maße von vertraulichen Mittheilungea über
die Absichten und die Politik der auswärtigen Regierungen Ge -

brauch macheu wollte . Letztere würden entschieden gegen eine solche
Mittheilung Einsprache erheben . Die Veröffentlichung würde auch
zur Folge haben , daß ähnliche Jnsormatiouen den englischen Dl -

plomaten künftig vorenthalten würden , denn die Mittheiluug der

vollständigen Correspondenz würde andern Mächten gegenüber un -

gerecht sein , und eine nur theilweise oder bruchstückweise Beröffent -
lichung könnte lediglich nur zu irrthümlichen Auffassungen führen ,
namentlich in Anbetracht de » Umstände «, daß die Ursache » der Be -

unruhignnz derart waren , daß sie ihrer Natur nach sich leicht
wiederholen könnten , obschon er glaube und hoffe , daß
sie sich nicht wiederholen würden . Im Interesse de « euro -

päischea Frieden « scheine e« ihm deshalb nicht zu liegen , daß den

Einzelheiten de « Streitgegenstände « eine uo - b größere Verbreitung
gegeben werde . Die Veröffeullichung der Correspondenz scheine
ihm deshalb nicht wünschenSwerth . Jndeß habe da » Publikum
ein Recht , von dem Kenntniß zu erhalten , wa « die Regierung ge -
than habe , damit dasselbe nicht für eine Politik verflechtet erscheine ,
welche eS weder billige , noch genehmige . Er könne jedoch zu dem

bereit « Bekannten nur wenig hinzufügen . E « sei bekannt , daß vor

einigen Wochen eine sehr tiefgehende Beunruhigung über

die Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich bestand .
Persönlichkeiten von höchste « Ansehen in Berlin hätten
offen erklärt , daß die französische Armee ein Gegen -
stand der Gefahr für Deutschland geworden sei , indem

die so ungeheuer vermehrten Zahlenverhältnisse der -

selben deutlich den Entschluß bekundeten , demnächst den

Krieg zu erneuern . E « wurde hinzugefügt , daß , wenn die

Absicht zu einem Angriff auf Deutschland bestehe , Letzteres sich ver -

aulaßt fühlen könne , zu seiner eigeneuen Bertheidiguug den

ersten Schlag zu führen . Auch wurde hervorgehoben , daß ,
so wenig auch Deutschland den Krieg wünsche , e « doch noth »
wendig sein würde , daß Frankreich seine Armee be -

trächtlich reducire , um den Frieden zu sichern . Der

deutsche Botschafter sprach sich wiederholt in diesem
Sinne au « , und e « wurde hierdurch selbstverständlich
eine außerordentliche Besorguiß und Unrnhe in Frank -
reich hervorgernseu . Die französische Regierung stellte jedoch
jede kriegerische Absicht in Abrede . Die diesseitige Regierung
glaubte , diese Versicherung al « vollkommen aufrichtig ansehen
zu dürfen , und war der Ansicht , daß kein französischer Staatsmann
die Ernennung de « Kriege « ernstlich in Betracht nehmen könnte ,

vielmehr erscheine e« sehr natürlich , daß Frankreich nach dem Un -

glück und der Demüthigung , die es erduldet , den Wunsch hege,
eine Armee zu besitzen , die ihm nicht nur im Innern die ge -

nügende Autorität , sondern auch Europa gegenüber denjenigen
Einfluß gewähre , auf welchen die französische Regierung gerechten
Anspruch zu haben glaubte . Eine der Haupsschwierigkeite » bestand
darin , daß die Franzosen sich den Anschein gaben , die Befürch -
tungen Deutschland « nicht al « wahr und aufrichtig ansehen zu

können . Bielmehr betrachteten sie die deutscherseits eeyoöeaea Vor -

stellunzen als Vsrwände zur Ernenaunz de » KeiezeS . Die eng -
tische Regierung war der Ansicht , daß ein solche « M | o erstand a iß
leicht zu den bedenklichsten Folgen führen könne , weil der nächste
Schritt Deutschlands möglicherweise darin bestand , an Fcankeeich
das formelle Ersuchen einer Einstellung der Armee - Ocganisation
zu stellen . Der französischen Regierung wäre eS sehr schwer ge¬
wesen, diese « Gesuche nachzukommeu . Vielleicht würden die sran -
zöstschen Staatsmänner , da sie in dem Vorzehen Deutschlands nur
einen KriegSvorwand sahen , sich veranlaßt gefunden haben ,
die Armee nicht nur nicht zu vermindern , sondern die kriegerischeu
Vorbereitungen zu beschleunigen . Der von Deutschland geheg t

Argwohn hätte somit seine Bestätigung gefunden und die Äi «
tuation wäre nur noch verwick . - lter geworden . Der englischen Re¬

gierung erschien eS u» ler diesen Umständen außerordentlich vet -

dienstooll , möglichst ohne Ostentation die auf beide » Seiten be -

stehenden Besürchiungen zu beruhigen . Wenn zwei große Na -

tionen auf dem Punkte stehe », sich miteinander zu überwerfen , so ist
eS für ihre Nachbarn schwer, wenn nicht unmöglich , sie daran zu
verhindern . Wenn jedoch da « dabei zu Grunde liezeade Gefühl
nicht so sehr Feindlichkeit als vielmehr ein bis auf ' » Aeußerste ge¬
steigerte « gegenseitige « Mißtrauen ist, so ist für die guten Dienste
eine « Dritten noch Raum gelassen . Die englische Regierung ging
von der Ansicht au », daß Frankreich euie Erneuerung de « Krieges
nicht beabsichtige , sie war ebenso überzeugt , daß auch Deutsch -
land sich nicht ohne Pcovocation zu Feindseligkeiten hinreißen
lassen würde , nur um die Vernichtung seine » bisherigen FemseS
zu vollenden . Die russische Regierung , die von dem aufrichtigen
Wunsche für die Erhaltung des Friede » « beseelt war , hatte Wieselbe

Anschauung über diese Angelegenheit gehabt . Der Besuch de «

Kaiser « Alexander in Berlin harte passenden Anlaß
gegeben , um diese Aaschauuz auszusprechen . Die eaglische
Regierung hat nur ihre Pflicht gethan , und e« ist ein Eczebniß
erreicht worden , ohne irgend welche Opfer für da « Land . Die

englische Regierung ist keinerlei Verbindlichkeit weder für die Gegen -
wart noch für die Zukunft eingegangen , und wenn da « Cabiuet

morgen seine Demission nähme , so wäre das nachfolgende Cadinet

in keiner Weise durch da « , wa « vorangegangen , enzazirt . Die

Politik der Nicht - Jntervention ist allerding » die durch da « eng -
tische Volk am meisten begünstigte , aber sie bedeutet nicht eine

Politik der Jsolir »ng oder Gleichgültigkeit ; namentlich bedeutet sie
nicht , daß England ohne Interesse sei an der Erhaltung de « euro -

päischen Fri - deuS . (Beifall . ) Nachdem hierauf Lord Granville

seine Zustimmung zu der Haltung der Regierung ausgesprochen ,
wurde der Russell ' sche Antrag abgelehut . —

Da « die Thatsacheu , wie sie im englischen Parlament zu

Tage gefördert werden . Deutsche Volksvertretungen haben be -

kanntlich mcht die Courage , deutsche Regierungen nach derartigen
Dingen zu fragen , und so mußten wir denn warten , bis eS einem

auswärtigen Minister beliebte , den Schleier zu lüften , freilich nur

theilweise und sebr schonend . Doch diese « „Bischen mehr Licht "
reicht zur Beurtheilung de « Geschehenen vollkommen au «, uns ist
für die gegenwärtige Politik de « Fürsten Bismarck von ebenso
vernichtender Wirkung , wie die Lamarmora ' schen Enthüllungen für
seine vergangene Politik . Nur mit dem wesentlichen Unterschied ,
daß damals der Erfolg alle Sünden zudeckte , während diesmal

Fürst Bismarck ein Fiasko erlitten hat , so gründlich , daß er sich
nicht ei » e » Moment nach Bekanntwerden desselben am Ruder

hätte behaupten können , wäre das „ neue Reich " die Heimstätte
eine « freien Volke « , und nicht eine ZüchtungSanstalt für Sklaven .

— Ueber die Vernichtung der Kleinproduktion in

Industrie und Ackerbau schreibt man » n « au « OelSuitz im

Boigtland , ä . ä . Juni :

Wie die Großindustrie sich auch hierorts von Jahr zu Jahr
mehr entfaltet , hat man recht deutlich zu sehen Gelegenheit . Immer

neue Fabriken entstehen , nnd die besonder « in Handweberei be -

tehende Hausindustrie verschwindet mehr und mehr . Die

Concentrirunz der Arbeitsmittel und de « Besitze « in den Hände »
Weniger — die Folge der heutigen Produktionsweise — geht mit

rasche » Schritten vorwärts . Die früher halb und halb felbststäa -
dige » Webermeister können selbstverständlich die Concurrenz der

Maschinenarbeit nicht aushalten und find daher genöthigt , entweder

außerhalb ihre « bisher betriebenen Gewerbes ihren Lebensunterhalt
za suchen , oder als Lohnarbeiter in die Fabrik zu gehen . E »

zeigt sich deutlich , daß unter heutigen Umständen durch die freie
Entwickelun » der Maschinerie die Menschen überflüssig werden , und
die an sich segensreichsten Erfindungen dem arbeitendem Volke zum
Fluche gereichen . Hoffentlich wird dasselbe durch solche Lerhälmisse
auch hier bald zur Eckenntniß seiner Klassenlaze kommen . Erklärt

doch die herrschende Klasse überall unverhohlen genug den Arbeitern

gegenüber : „ Ihr habt kein Recht zum Leben , wenn Ihr kein Geld

habt , und es steht bei uns , daß Ihr verhungernd zu Grunde gehen
müßt , wenn es nicht in unserem Interesse liegt , Euch arbeiten zu
lassen . " — Die Eckenntniß , daß die Existenz der Kapitalistenklasse
die sklavenhafte Abhängigkeit der Arbeiterklasse zur Voraussetzung
hat , bricht sich allmählig Bahn .

Wie in der Stadt die Zahl der selbstständigen Gewerbtreibenden ,
o decimirt sich auf dem Lande die der Kleinbauern . Der Grund

und Boden geht nach und nach in immer wenigere Hände über .

Manche kleine Ortschaften stehen schon vollständig im Dienste eine «

Rittergute «, z. B. de » 1 Stunde von hier entfernten Debenek .
Der Lohn für einen erwachsenen Landarbeiter beträgt in solchen
Orten ( ohne Beköstigung ) bei 12 — 14stünviger Arbeitszeit 6 bi «
7 Mark wöchentlich ; kein Wander , daß diese Leute vom Leben
weiter nicht « wissen , als daß dasselbe au » Arbeit und Kartoffeln
besteht .

Wie in Oelsnitz und Umgegend , so steht eS im Allgemeinen im

ganzen Voigtlande au «. Der Boden für eine erfolgreiche Agitation
ist günstig . Mögen die voigtläadischea Sozialdemokraten ihre
Schuldigkeit thun . *) _

— Der Redakteur des „ Reuen Sozialdemokrat " , A. Küster ,
ist von der VII . Deputation des Berliner Crimiaalgericht « zu
6 Monaten Gefänqniß »erurtheilt worden wegen Verstoße «
gegen den § 130 de « ReichSstcasgesetzbuchS in drei Fällen ! Da «

Klageobjekt bildeten zwei im „ Neuen Sozialdemokrat " veröffeat -
lichte Gedichte und eine Reve Küster «. Bemerkenswerth ist , daß
die Gedichte bereits seit 30 Jahren im Buchhandel unbeanstandet
zirkuliren und dem „ Album ver Poesie " entnommen find . Ueber
die Rede deS Redakteur « Küster äußerte sich der al « Belastung «-
zeuge erschienene Polizeilieutenat Weien , daß Kaster mit einer

ganz besonderen Impertinenz gesprochen habe und daß ihm
die rohe Horde während seine « Vortrage « wiederholt Beifall
zugejauchzt habe .

' ) Man wird sich' « merken ! Den freundlichen Torrespoadenten aber
bitten wir um Mütheiluuz seiner Adresse und um weitere Berichte .
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Gemach » Herr Polizeilieutenant , die ,, Impertinenz " liegt von we-

gen der „rohen Horde " ganz auf Ihrer Seite .

— Unser Parteigenosse Kühl in Barmen ist von dem Fabri -
kanten Wuppermann aus der Arbeit entlassen worden , und

zwar lediglich deshalb , weil er als Delegirter den Kongreß in

Gotha besucht hat . Daß lediglich politiscke Motive dieser

Maßregelung zu Grunde liegen und vielleicht eine förmliche Fabri -
kanteuverschwöruug dahinter steckl, geht daraus hervor » daß die

Reife selbst unserem Parteigenossen erlaubt war , und jener
Fabrikant bei der Entlassung folgende » Zsugniß ertheilen mußte .

„ C. 3 . Kühl arbeitete seit dem 15 . März 1372 als

Meister in meiner Riemendreherei . Durch Fleiß und Kennt -

nässe in seinem Fach hat stch verselbe meine Zufriedenheit er -

worben und schuldet mir bei seinem h- utig - u Austritt nichts .
Barmen , 31 . Mai 1L7S . �Z

per xroeura R. Th . Wuppermanu ,
H. Henke . "

Daß ein Fabrikant den größten Schaden davon hat , wenn ein

jahrelang angestellter geschickter W- rkm- ist - r plötzlich au » seinem
Geschäft gerissen wird , kann jeder Industriearbeiter bezeugen . Man

ermesse also die Größe deS Hasse » deS Wupperthaler Fabrikanten -

thumS gegen die Sozialdemokratie , wenn man bedenkt , wie der -

selbe zu einer politischen Maßregelung führt , durch welche hier zum

eigenen Nachtheil deS Fabrikanten ein Familienvater
drodloS auf da « Straßenpflaster gesetzt wird .

( . Neuer Sozialdemokrat ' . )

— Die Grazer Parteigenossen Hochreiter , Kapelka und

Lederer , deren Verhaftung von uns bereit « mitgetheilt worden

ist , sind unter die Anklage des Hochverraths gestellt worden .

Heute macht man dem Volk - den HochverrathSprozeß , aber die

Zeiten sind schon dagewesen und sie werden wiederkehren , wo daS

Volk den Spieß umkehrt und Denjenigen den Hochverraihsprozeß

macht , die sich gegen die Majestät des Volkes vergangen haben .

beiwohnte . Derselbe berichtete Dienstag , den 1. Juni in der Ver -

sammlunz über genannte Conferenz . Ferner theile ich mit , daß
sich in der Abrechnung vom 1. Quartal dieses JahreS zwei Druck -
sehler befinden , nämlich , es muß statt Magdeburg 58 Rm. ,
23 Rm . heißen , und bei der Kranken - UaterstntzungSkassc , Druck
der Abrechnung , statt 2 Rm. , 4 Rm .

Diejenigen Mitgliedschaften , die gedruckte Protokolle der zu
Magdeburg abgehaltenen Generaloersammlung wünschen , ersuche
ich, mir zu melden , wie viel Exemplare verlangt werden . Eine

rege Vertreibung der Protokolle ist , um die Kosten derselben zu
decken , uothwendig .

M F. Gragert , Ackerstraße Nr . 165 , Berlin , N.

Gewerksgenossenschast der Manufaktur - , Fabrik - und Haud -
arbeiter beiderlei Geschlechts . ( Sitz Weimar ) .

— Arbeiter - Maßregclung . Nach dem „ Neuen Sozial -
Demokrat " sind in dem 9. schleswig - holsteinischen Wahl -

kreise nicht weniger als 13 ländliche Arbeiterfamilien jetzt von

den Grundbesitzern obdachlos gemacht worden , und zwar wegen

ihres Verhaltens bei der letzten Wahl , au » welcher der Arbeiter -

abgeordnete Reimer siegreich hervorging . Die obdachlosen Fami -
lien befinden stch nicht nur in höchster Roth , sondern sind auch ,

da sie nirgends Arbeit und Obdach finden , gezwungen , au « dem

Bezirk auSzuwaudern , falls sie nicht in da « Arbeitshaus kom

wen sollen .

— Der Münchener Sozialistenprozeß , diese « juristisch

Polizeiliche Monstrum und Unicum wird am Mittwoch ( 9 d. ) , wo

das Urtheil gefällt werden soll , seinen vorläufigen Abschluß finden .

Bericht folgt . —

Gewerksgenossenschaftliches .
Gewerkschaft der Schuhmacher .

IZDarmstadt . Montag , den 10 . Mai , hatte Hierselbst eine von

der Schuhmachergewerkschaft veranstaltete Volksversammlung statt .
Die Tagesordnung lautete : „Oeffentliche Widerlegung des von

dem Verein der selbstständigen Schuhmacher im „ Darmstädter Tag -
lichen Anzeiger " verbreiteten Gerücht » , den Strike der Schuh -

wachergehülfen betreffend . " 3 « das Bureau wurden Adolph als

Vorsitzender und Unterzeichneter als Schriftführer gewählt . Der

Anlaß zu der Versammlung war kurz folgender : Di « selbstständigen
Schuhmacher hatten es sich erlaubt , die hiesige Mitgliedschaft der

Schuhmacherzewerkschafl auf da » Heftigste anzugreifen . In dem

oben genannten Blatte war nämlich eines Tages Folgendes zu
lesen: „ Aus welchen Gründen sucht die sozialdemokratische Gewerk -

tchaft der Schuhmachergehülfen den Zuzug von hier fern zu halten ?
Wahrscheinlich , weil stch die Meister nicht unter die Botmäßigkeit
derselben stellen wollen , und weil dadurch die Löhne in die Höhe
getrieben werden sollen , wa « wir aber durchaus nicht thun wer -

den , um das Publikum nicht noch mit höheren Schuhpreisen zu

belasten . " In der erwähnten Versammlung nähme » nun Meisel
und Siebert da « Wort , und beiden gelang eS, treffend nachzu -
weisen , daß die Meister mit allen ihren Manipulationen sich nur

selber schadeten . Der Erfolg der Versammlung bestand darin ,

daß sich aus die Aufforderung des Vorsitzenden hin Mehrere in

die Gewerkschaft aufnehmen ließen .
jKäfel , Schriftführer .

Dresden , 2. Juni . Genossen allerorts ! Da « Aufgebot der

Braunschweiger Genossen ist erganzen , desgleichen die Antwort der

VorortSverwaltuug , in welcher sie sagt , daS Nähere , welche « uns ,
Freunde , abhaltea soll , mit den Braunschweiger Collegen Hand
in Hand zu gehen , sollte in einer der nächsten Nummern erscheinen .
Datirt war sie vom 12 . v. M. und heute schreiben wir den 2.
Juni und noch ist nichts von etwas Näherem zu sehen gewesen .
Wahrscheinlich wird mit jener Lauheit sortgcarbeitet , welche während
deS ganzen JahreS die Schutzpatronin der VorortSvenvaltung ge-
wescn zu seiu scheint . Genossen allerorts , wir fordern Tuch auf ,
gleich uns , dem Vorgehen der Braunschweiger Collegen uachzu -
solgen, damit eine neue Aera unseres GewerkschasiSlebenS beginne ,
denn es ist eine Nothwendigkeit , daß wir muthig eingreifen und
daS Uebel mit der Wurzel herausreißen . WaS zögern wir , die

Ordnung wieder herzustellen ? Wissen wir doch , daß die Vor -

ortSverwaltung den Ansprüchen , welche an sie gestellt werden , in
keiner Weise genügt hat . WaS ist im Lause eines JahreS in

agitatorischer Hinsicht geschehen ? fragen wir . Wie ist daS Wohl -
und WachSthum der Genossenschaft gefördert ? Wie sind die inneren

Angelegenheiten geregelt worden ? Die Antwort werden wir Euch
geben in per Generalversammlung in Gegenwart der VorortSoer -

waltung , die sich vor dem Forum des CongresseS verlheidigen
möge. Freunde , handeln wir schnell, damit wir bald ans Ziel
gelangen .

In Bezug aus den AbhaltungSort schließen wir unS der An -

ficht der AugSburger Genossen an . Der Würfel ist gefallen .
ES entsenden ihren brüderlichen Gruß

i . A. : DeS Gesammt Ausschusses der Dresdner Section ,
R. W. Sauer , Schristwart , Galeriestraße 14 . 1.

Hleutlingen . Nachdem sich von drei Wochen hier eine Mit -

gliedjchaft der Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter Gewerk -

schaft gegründet hat , so bringen wir unseren College » zur Kennt -

niß , daß folgende Collegen für die Lokalvcrwaltung ernannt wur -
den : W. Wälde , Vertrauensmann , neue Anlage 292 ; Ankele ,
Kafsirer , Metzgerstraße 153 , woselbst von Mittags 12 — 1 Uyr
und Abends von 7 Uhr an die Waoderunterstützung iu Empfang
genommen werden kann , als Revisoren Kreißer , Margraf und
Müller . WaS die Veranlassung zur Gründung der Gewerkschaft
war , ist , daß die Worte deS preußischen FiuanzministerS Camp -
haufen hier guten Boden gefunden haben , und der spärliche Lohn so-
fort in einzelnen Gcschästeu reduzirt wurde .

Koburg , 22 . Mai . Wie thätig der Verein der Coburger Bau «
gewerksmeister ist , beweift nachstehender Vorfall . In Nr . 9 der
„ Union " , befindet fich ein Zuruf an die GewerkSzenossen in Co -
bürg , welchen ich in Folge unangenehmer Vorkommnisse in der

Correspondenzen .

Allgemeiner deutscher Echneiderverei «.

Gieße « . Ein Friedens - und EinigungSdrang durchzieht die

Arbeiterwelt Deutschlands . AuS allen Gauen kommt Kunde großer
Begeisterung , die Arbeiter sind erwacht . Großartiges ist schon
geschehen , doch auch noch Vieles bleibt zu thun übrig .

Ihr deutschen Schneider , lange genug hat Zerrissenheit uns

unter einander getrennt und jetzt ist die Zeit da , dem Beispiele
anderer Brüder zu solgen , ijiämlich , jede Voreingenommenheit fahren
zu lassen und ein Band zu schlirmen um alle Collegen Deutsch .
lands . Wir bieten Euch hierzu Gelegenheit . Am 1. 2. und 3.

August soll die diesjährige Generalversammlung deS Allge¬
meinen deutschen SchneidervereinS stattfinden und verbinden wir

Mit derselben einen allgemeinen Schneiderkoogreß . Fach -
kvllcgen , benutzt diese Gelcgeuheit und beschickt denselben von aller -

wärtS . Den Ort , werden wir bald veröffentlichen. Die Mit -

gliedschaften der Gewerksgenossenschast fordern wir auf , ungesäumt
die Abstimmung darüber vorzunehmen , wo die Generalversamm -

lung stattfinden soll , und das Resultat uns in spätestens acht
Tagen mitzutheilen . Um den Besuch zu erleichtern , wolle man

eine günstig gelegeue Stadt bestimmen . Im Uebrigen verweisen
wir aus § 24 unsere « Gewerkschaftsstatuts . Die verspätete Ver -

öffentlichung kommt daher , weil wir die GewertschaftSkouferenz ab -

warten wollten .
Die Abrechnung wird in einer der nächsten Nummern erfolgen ;

zu großer ArbeitSandrang und verspätete Einsendungen von den

einzelnen Mitgliedschaften , machten es bis jetzt unmöglich .
Eine neue Mitgliedschaft hat sich gebildet in Stuttgart .

Bevollmächtigter ist Max Höcht bei Gastwirth Schirm , Kloster -
straße Nr . 6; Kassirer W. Hersele , Silberburgstraße Nr . 146 .

Mit Brudergruß !
Der Ausschuß .

I . A. : B. Klerx , Neustadt v . 201 .

ein polizeilich geschlossen sei. Als Grund wurde angeführt , daß
Wahlverei « ein politischer Verein und eine Fortsetzung deS Ar -

«llgcmeiuer Böttcher - ( Küper - ) Verein .

Aerti « , 2. Juni . Unterzeichneter meldet den Mitgliedern , daß
der Borsitzende Herr Fischer im Austrage der Conferenz zu Gotha

Knrtß , 29 . Mai . Der seit einem Jahre bei dem hiestgeu
Bezirksgerichte schwebende , von dem Erlanger Magistrate angeregte
Sozialisten - Prozeß ist nunmehr glücklich beendet , nachdem
riesige Aklenstöße angefüllt worden waren . Als nämlich der Er¬

langer Magistrat im Mai vorigen Jahre « die dortige sozialdemo -
tratrsche Parteimitgliedschaft auslöste , machte er gleichzeitig Straf -
anzeige gegen die einzelnen Mitglieder . Nachdem die vom hiesigen
Bezirksgerichte eingeleitete , sich auf etwa 50 Personen erstreckende
Voruntersuchung durchgeführt war , erkannte das Gericht auf Ein -

stellung des Strafverfahrens . Nach einigen Monaten beaniragte
der Erlanger Magistrat Wiederaufnahme der Untersuchung , indem
er gleichzeitig eine Anzeige wegen unerlaubter Sammlung machte .
Abermals erkannte der Gerichtshof auf Einstellung des Stras -
Verfahrens . Da gegen diesen zweiten Einstellungsbeschluß der
Staatsanwalt Berufung eingelegt hatte , erließ da « AppeUgericht ein

Berweisungs - Erkennlniß gegen den Vertrauensmann der sozial -
demokratischen Partei - Biilgtiedschast wegen Uebertretung des Ver -

einSzesetzeS und ferner gegen drei Mitglieder wegen unerlaubter

Sammlung . Der Gerichtshof erkannte gegen den Vertrauens -
manu eine Geldstrafe von 2 Gulven , wegen Uebertretung des

BereinSgesetzeS , dagegen wurde » die übrigen Angeklagten freige -
sprachen . Von Seiten deS Staatsanwalt « wurde wieder Be¬

rufung eingelegt , dieselbe aber jeyt zurückgezogen , so daß nunmehr
der mit so großem Apparate eingeleitete Prozeß mit der Ver -

urtheilung eines Augeklagten zu emer Geldstrafe von 2 Gulden

seine » Abschluß findet . Tant de bruit pour une ornelette ( So
viel Lärm um Nichts — eigentlich : um einen Eierkuchen ) .

Zlnrnverg . Vergangenen Samstag fand im Saale des säch-
fischen Hose « eine ausgezeichnet besuchte Volksversammlung statt , in

welcher die beiden Congreßdelegirten der Nürnberger Sozialisten ,
Grillenberger und Moje , Bericht über den eben beendeten

Gothaer EinigungScougreß der deutschen Sozialdemokratie er -

statteten . Die Versammlung war noch zahlreicher besucht al « die

letzte , in welcher Genosse Motteler auS Leipzig über den Reichstag
referirt hatte . Moje erstattete Bericht über den Verlauf de « Con

gresseS im Allgemeinen , während Grillenberger da « Programm und
die für Annahme desselben leitenden Motive besprach . Zum Schlüsse
wurde , ohne daß trotz wieverholter Aufforderung sich ein Gegner
zum Wort meldete , folgende Resolution einstimmig angenommen
„ Die heutige Volksversammlung erklärt , daß die Grundsätze vcS

Programms der in Gotha gegründeten „sozialistischen . Arbeiter -

Partei Deutschlands " vollständig mit ihren Ansichten übereinstimmen
und daß sie dieselben zu den ihrigen macht ; daß sie diese Grundsätze
überall und jeder Zeit zu verbreiten und gegen Jedermann zu
verlheidigen gewillt ist und sich verpflichtet , mit allen zu Gebote

stehenden legalen Mitteln der „sozialistischen Arbeiterpartei Deutsch¬
lands " zu größtmöglichster Ausdehnung zu verhelfen , indem sie
derselben die moralische und materielle Unterstützung zusagt ; und

daß sie den beiden Delegirten Grillenberger und Moje ihre
Anerkennung zollt für die pflichtgetreue Vertretung der Nürnberger
Sozialisten aus dem EinigungScongreß in Gotha " . Damit , daß
die ganze kolossale Versammlung sich einmüthig für Annahme de »

Programms erklärte , ist wohl das blödsinnige Geschreibsel gewisser
Stadtreptllien am Besten widerlegt . Die Versammlung schloß mit

einem brausenden Hoch auf die geeinigte „sozialistisch - Arbeiter

Partei Deutschlands " .

hiesigen Baugewsrkschaft in der besagten Nummer der „ Union "
erlassen hatte . Diese Nummer erhielten die Herren Meister in
Coburg . Ob nun auS Aerger oder aus Unkenutniß dieser Artikel
ia der „ Coburger Zeitung " zitirt wurde , lasse ich auheim gestellt .
Ja Nr . III der „ Coburger Zeitung " liest man nämlich Folgende »:
„ Der Verein Coburger Baugewerksmeister hält e« für angemessen ,
nachfolgeadea au » Coburg vatirten Aufruf au » Nr . 9 der in

Hamburg erscheinenden sozialdemokratischen „ Union " , Organ der
verbündeten G: werkschaften Deutschland «, hier zur allgemeinen
Kenntniß zu bringen . Der B- rfasser diese » Aufruf » arbeitet zur
Zeit hier al « s- lbstständiger Tüncher . Der Aufruf lautet . " — E »
folgt nun der Aufruf , den ich hier nicht wiederzugeben brauche ,
weil der „VolkSstaat " denselben seiner Zeit auch gebracht hat . Ich
sah mich darauf hin veranlaßt , weil der besagte Berein unser Or -

gan „ Union " verleumdet hatte , noch folgende Berichtigung zu er¬
lassen : „ Dem Verei » Coborger Baugewerksmeister für die Weiter -

Verbreitung de « an » Coburg datitten Zuruf » — nicht Aufruf —
meinen Dank , muß aber berichtigen , daß e« nicht die sozialdemo -
kratische „ Union " ist , sondern die „ Union " , Organ der verbün¬
deten Gewerkschaften Deutschland ». In der That war ich auch
besagtem verein zu Dank verpflichtet , denn hätte ich diesen Zuruf
in der „ Coburger Zeitung " erlassen wollen , so wäre derselbe heute
noch nicht ausgenommen . Die Herren Meister suchten mich
natürlich vor dem Publikum als Sozialist bloßzustellen . Wohl
bekomm ' « ihnen . Sie haben damit doch nur für mich agitirt .

Joh . Kappler .
Aranstfnrt , 21 . Mai . Wie schon berichtet , wurde die Mit -

gliederversammlung de « sozialdemokratischen Wahlverein » am
10 . d. M. aufgelöst . Tag « darauf wurde zum 13 . d. M. eine

öffentliche Versammlung angemeldet und von der Polizei die Be -

cheinigung auch sofort ertheilt , doch der Mensch denkt , aber die

Staaisanwalischaft lenkt . Am 13 . Nachmittags 5 Uhr wurde
nämlich der Vorstand mit einer Haussuchung beehrt , doch hatten
die Polizeibeamten diesmal nicht fo viel zu schleppen als im

vorigen Jahre . Nur einigt Schriften wurden annektirt , aber

nichts Verdächtiges gesunde ». Abend « 7 Uhr bekam der Vor -

ltzende ein Schreiben zugeschickt , in welchem ihm bekannt gemacht
wurde , daß die Versammlung nicht stattfinden dürfe , da der Wahl -
verein

- •

der
beitervereinS wäre .

Am 14. , Bormittag « 9 Uhr, hatten sodann sämmtliche Bor -

standSmitglieder Termin beim Poltzei - Asseffor , und ward « ihnen
die Anklage vorgelesen , auch sollten sie da » Protokoll unterschreiben ,
waS aber von Allen verweigert wurde . Da « Weitere wollen wir

abwarten . I . A. : C. Lehmann .
Wieda , 30 . Mai . Es hatte sich vor Kurzem am hiesigen

Orte eine Neuwahl des Gemeindevorstehers uothwendig gemacht ,
va der seitherige Vorsteher sein Amt niedergelegt hatte . Als Caadi -
dat fungirte aüf Borschlag de » Gemeinderathe « auch unser Lokal »

wirth H. Eggers , der denn auch mit großer Majorität gewählt
wurde . Die herzogliche Kreisdirektion , die den EggerS für einen

Sozialisten halten mochte , da er uns , den Sozialdemokraten , seine
Lokalitäten zur Verfügung stellte , wollte aber dessen Wahl nur
unter der Bedingung bestätigen , daß EggerS uns feine Lokalitäten

verweigerte . Der Nichtsozialist und Gastwirth Eggers gab denn

auch die » Versprechen . Und nun glaubt die herzogliche KreiS -

direklion vielleicht , wir seien muudtodt gemacht — sie hat fich arg
getäuscht . H. Klapproth .

Wilkau . Am 30 . Mai d. I . fand in Zwickau ( Deutsche «
Haus ) die Generalversammlung der Eingetragenen Genossenschast
der Gruben - und Tagearbeiter statt . Die Generalversamm -
lung war von ungefähr ein Dritttheil ver steuernden Genossen ver -

treten , und wurde durch den 2. Vorsitzenden D. Hoch au » Planitz
eröffnet und geleitet . Der 1. Vorsitzende Ed . Poser war behiudett

gegenwärtig zu seiu. Der Hauptkasfirer Friedr . Seiler verla « den

Rechenschaftsbericht , welchem sich ein Bericht über die Thätigkeit
ves Ausschusses anschloß , und wurde beide « beifällig aufgenommen .
Die Wahl , welche taut Statut nach dem allgemeinen , gleichen und

virekren Wahlrecht vollzogen wurde , ergab folgendes Resultat :
D. Hoch, Niederplanitz , 1. Vorsitzender , Sirobel , Zwickau , 2. Vor -

sitzender , Friedrich Seiler , Zwickau , wurde al « Hauptkasfirer ein -

stimmig wieder gewählt , Ebert , Wilkau , Rechnungsführer , ( lehnte

jedoch die aus ihn gefallene Wahl ab , und trat an dessen Stelle

F . Drechsler , Planitz , ein ) , Friedrich Seifert , Planitz , Schrijtsührer ,
sowie noch ein 2. Schrislsührcr und 2 Beisitzer , außerdem 24 Man »

zur Controlcommisston . Hierauf wurde die UnterflützungSsrage er¬

örtert ; ein Theil wollte ein « Krankenunterstützung baldmöglichst ein -

geführt haben , ein anderer Theil dagegen nur Sichcrstelluug der

eingezahlten Steuern resp . Auszahlung der Steuern bei eintreten -

dem Todesfall eine « Mitglredc « an die rechtmäßigen Erben . Zu
letzterem Borschlag wurde ganz besonders betont , daß, so lauge »och
kein ansehnlicher FondS vorhanden wäre ( zum mindestens 3000

Mark ) die Genossenschaft denselben Weg gehen würde , wie schon

früher bestandene Bergarbeiter . E » wurde , um diese Angelegen-
heit ordentlich zu prüfen , eine Commisston von 5 Mann gewählt ,
welche einige Sitzungen abhalten und „ eingehende schriftliche
Anträge " berathen soll . CS wird , um das Statut nicht gerade

zu ändern , stch al « uothwendig erweisen , daß ein Nachtrag bezüz -
lich der UnterstützungSsrage in die Statuten erfolgt . Man hofft
dadurch die Genossenschaft lebensfähiger zu machen , iuoem sich jetzt
so Viele noch fern halten , ja sogar Andere von dem Eintritt in die

Genoffenschast abzuhalten lucheu .

Zkösne » , 6. Mai . Gestern lud der hiesige Schnlze - Delitz ' sche
Spar - und Vorschußverein durch rothe Plakate zu einer össent -
lichen Versammlung ein , und sollte iu derselben der Wanderlehrer
Dr . Jul . Keller über die Zwecke de « Verein « für Volksbildung
und über die Grundbedingungen der gewerblichen Blüthe eine «

Orte » Borträge halten , lteber eine Stunde lang suchte Keller

den Anwesenden , die zumeist au « Fabrikanten , Sp ' eßbürgern und

sonstigen Geldprotzen bestanden , klar zu machen , wie noch gerade

jetzt dem deutschen Volke nach dem glorreichen Kriege von 1370

und 71 die wahre Bildung thue , und daß der Verein mit seinem
Ceutralsitz in Berlin gegründet sei , um die wahr - Bildung iu

allen Schichten de « Volle « zu verbreiten ; denn , sagte er , blo »

Mangel an Bildung ist schuld daran , daß die Reichsfeinde immer

stärker werden , blos Mangel an Bildung ist schuld daran , daß so
und so viel sozialdemokratische Abgeordnete , und so und so viel

Ultramontane , Polen jc . im Reichstage sitzen , und man könne

nicht wissen , ob stch dieselben nicht noch vermehrte » und ob dann

nicht deshalb das allgemeine Wahlrecht wieder ausgehoben würde .

BloS Mangel an Bildung hat den Gegensatz zwischen Kapital
und Arbeit hervorgerufen . Di - Arbeiter müssen stch wieder bewußt

werden , daß ihr Kapital , die Arbeitskraft , gleich Null ist , ohne



das Kepital des Kapitalisten , die Arbeiter wollten sür viel Geld auch die Lebensweise der Arbeiter eingerichtet ist . Kartoffeln und
wenig arbeiten nnd der Fabrikant für wenig Lohn viel Arbeit , eine Brühe , welche Kaffee genannt wird , bilden die Haupt - Nah -
nnd hier müßle wieder eine vollständige Harmonie hergestellt rungSmittel der Arbeiter . Da aber die Wifsenschast beweist , daß
werden . Zom Glück lebten wir in einem demokratischen Staat Kartoffeln und trübes Waffer nicht genug NahrungSstoff eut -

mit einer liberalen Regierung an der Spitze , wo ein jeder fein halten , um die verbrauchte Körperkrast zu ersetzen, und da infolge
Recht zur Geltung� bringen könne . Nachdem er die Hauptpersonen dieser miserablen Nahrung eine frühzeitige Abnützung der Kräfte
deS Vereins , wie Schulze - Delitzsch , Dun der , LaSker und eine Menge
Fabrikanten , Bankiers , Staatsanwälte , Advokaten , Commerzieu
räthe , Handelskammersecrctäre u. dgl. mehr an der Schnur her
deklamirt hatte , empfahl er auch hier die Gründung eine « solchen
Berein « mit de « Bemerken , daß sich« Jedermann zur Ehre schätzen
könnte , « it geuannten Personen ( lauter echte Demokraten von 1S4L )
in einem Verein zu sei ».

Ueber den zweiten Puukt fußte sich der würdige Herr Keller

ganz kurz, und war selbiger im Weseutlichste » blo « eine Wieder -
holuog de « erstereu . Diese « war der stundenlange Brei , welcher
den hiefigen Arbeiter » in de » Mund geschmiert wurde . Nun ,
wa « die besoudere Ehre anbetrifft , mit genannte » Personen ,
sämmtlich Ausbeuter der Arbeiter , in einem Vereine zu sei », so
verzichte » wir auf diese Ehre gern , weil wir uu « bewußt find ,
daß un « etwa « ga » z andere » uoth thut ul » eine Portio » Bildung «
Phrasen , mit »elcher un « »usere Bedrücker bethören möchte » .

Leider war die Lersa « « ln » g nur durch Plakat « angezeigt , so
daß die Sozialdemokratie sehr schwach vertreten war . Wir hoffen
jedoch , daß un « demnächst Gelegenheit geboten wir », den Berein

für «wahre - Volksbildung etwa « näher zu betrachte », und wäre
e« sehr wüoschcu «werth , wenn einer von unsere » Reich «tag ««bge -
ordneten , welche nach Dr . Keller blo « der Maugel an Bildung
dazu gewählt hat , einmal hierher käme und den hiesigen Einwoh -
uer » die Phrasen über den Zweck de « Bolttbildungtverew « von
einer andern Seite beleuchtete . Zum Schluß haben wir noch auf
einen gewiffen Jul . Richter , Tuchmacher seine « Zeichen «, aufmerksam
zu macheu . Dieser Mensch , der sich seiner Zeit nicht entblödete ,
sich Sozialist zu nennen , trat ebensall « für die sog. Volk «bildung «>
vereine ein .

Bor etwa eine « Jahr kam Richter hierher und stellte sich un «
vor al « Mitglied de « Allgem . deutsch . Arbeiterverein «. Er habe
die Agitatiou «schule besucht und sei persönlicher Freund Hasen »
clever «, auch suogirt « derselbe sogar im Jahre 187S al « Delegirter
für Götti «gen ans der Geoeralversamml »ng zu Frankfurt a. M.
Er reserirte hier in eiuigea Versammlungen und wußte sich durch
seinen RedemechauiSmu « überall beliebt zu machen . Auch posaunte
er überall au «, daß er al « Fabrikantensohn über ein ansehnliche «
Vermögen verfüge , « » von er jetzt blo « die Zinsen verbrauche , und

habe er noch große Erbschaften in Aussicht . Er wußte sich schließlich
eine Frau mit etwa « Vermögen zu verschaffen und machte sich an -

lässig . Bon nun an drehte er den Spieß um und fing an , die
Arbeiter nach Kräfte » auszubeuten und mit de » Fabrikauten zu
liebängel ».

Wir veröffentlichea diese Personalie » de « Richter blo «, um

seine ftüheren Parteigeuoffen nicht länger im Uuklareu über den -

selben zu lassen . H.
Neusen in Nähmen . Bi « zu welche « Grade von Willkür

sich die k. k. Staatsanwaltschaft in Prag versteigen kann , beweist
Folgende «: Ich sandte nachfolgende Korrespondenz an die Re -
»altton de « „Arbeiterfreund " mit dem Ersuchen um Aufnahme ,
mußte aber in Nr . 10 de « genannten Blatte « zu meinem größten
Erstaunen lesen , daß dieselbe dem kulturfeindlichen Roihstift de «
Staatsanwalt « verfiel . Da in Oesterreich ein einmal konfiszirter
Artikel nicht reproduzirt werden darf , ersuche ich um Aufnahme
»achstehender Zeilen in den „Volksstaat " . Die obenerwähnte
Correspondenz lautet :

„ In unserer Gegend heißt e« zwar allgemein , die Krise
habe hier keine Nachtheile mit sich gebracht und die Verhältnisse
der Arbeiter seien so „ gut " wie früher rc . Ich will hier einige
Ziffern anführen , die Leser können sich dann selbst einen Begriff
machen , wie gut e» den Arbeitern geht .

In den hiefigen Fabriken besteht eine Arbeitzeit von IL » 13

und 13V , Stunden täglich . Diejenigen Arbeiter , welche in Tag -
lohn flehen , erhalten täglich den gewiß sehr „ hohen " Lohn von

45 — 80 Kreuzer ( 90 Pf , bi « 1 M. 60 Pf. ) . Der Lohn der

beste « Akkordarbeiter kommt aus höchsten « 90 , sage neunzig ,
Kreuzer per Tag . AoSgenommen sind die Spinner , welch « einen

Gulden bi « einen Gulden und zwanzig Kreuzer verdienen .

Auch sind in den hiesigen Fabriken viele Frauen mit wahren

Hungerlöhnen beschäftigt . Kinder urter 14 Jahren gehören nicht

zu den Selteaheiteu ; e« mögen nach oberflächlicher Zählung an

150 Kinder , welche noch nicht 14 Jahre alt , folglich schul-

pflichtig find , in den hiesigen Fabriken arbeiten . Freilich sind die

Herren so gut und lassen solche Kinder täglich Vit — 2 Stunden

in die Schule gehen ; wa « jedoch etn den ganzen Tag in der

Fabrik beschäftigte « Kind bei einem solchen Schulbesuche lerne »

kann , dieS zu beurtheilen überlasse ich gerne jedem ehrlich denken -

den Lehrer . Und doch wird in allen „ liberalen " Zeitungen so
viel von „ Bildung " und „ Wissen " geschrieben , während man in

Wirllichkett e« dem Volke unmöglich macht , sich gründliche « Wissen

anzueignen . Den oben angeführten Löhnen gegenüber stehen die

Preise der Lebensmittel , Wohnungen ic . in gar keinem Verhält -
uisse . Eine kleine Privalwohnung kostet 30 — SO fl., eine Fabriks¬
wohnung hingegen 21 — LS fl. Obschon die Fabrikswohnungen
billiger siud , nimmt doch Jeder , der nur halbwegs kann , eine

Privatwohnnng , weil man sich in den Fadrittwohnungen alle «

Mögliche gefallen lassen muß. Die „ Herren " denken , sie erweisen
den Arbeitern eine große Gnade , wenn sie denselben eine Woh -

nuug überlassen ; daß sie dabei einen schönen Profit einstecken ,
sagen sie aber nicht .

Die Lebenswittelpreise sind : 1 Pfd . Rindfleisch 32 kr. , 1 Pfd .
Schweinefleisch 40 kr. , 1 Pfd . Butter 72 kr . , : c. ( der Kreuzer zu
2 Ps. ) . Strafen sind hier an der Tagesordnung und werden oft
Arbeiter wegen der geringfügigsten Bergehen bestraft . Die Straf -
gelder fließen in die Kraukenkasse , so heißt e», wen » sich irgend
«in Neugieriger über den Verbleib derselben erkundigt . Wo die -

selben in jeuen Fabriken , in welchen keine Krankenkassen bestehen ,
hinfließen , ist bi « jetzt noch nicht entdeckt worden . Die Behaud -
lung von Seiten der Vorgesetzten ist auch nicht allzu liebevoll .

Es kamen Fälle vor , daß den Arbeitern von „seingebildeten " Vor -

gesetzten in « Gesicht gespuckt wurde . Wehrlose Mädchen wer -

den oft von den Werkmeistern geschüttelt wie die Nußsäcke , und

Schläge nnd Drohungen sind nicht selten . Ich will mich für

heute auf ein einziges Beispiel von „ Humanität " beschränken , uud

behalte mir vor , nSchsteu « mehr einzusende ».
Bor längerer Zeit ersuchte ein dreizehnjährige « Mädchen

den Vorgesetzten , er möge e« nach Hause gehe » lassen , es sei un¬

wohl . Al « Antwort schnarrte der Unmensch : „ Du mußt hier
vleiben und wenn Du bei der Strecke (eine Maschine ) um -

fällst . " Eine solche Behandlung bedarf keine « Kommentars , denn

jede « Wott würde nur eine abschwächende Wirkung hervorbringen .

herbeigeführt wird , sind die Arbeiter in der sehr angenehmen Lage,
mit erschreckender Gewißheit angeben zu können , daß sie einem

frühzeitigen Tode geweiht sind . ES heißt die « natürlich nicht „ Vev
hungern " , da « Wort ist zu abscheulich , sondern bloß : ftllhzeitige
Abnützung der Körperkraft durch augestrengte Arbeit und unzu
reichende Nahrung . "

DieS ist die Correspondenz , welcher zum Schlüsse noch eine

Ansforderung zur Bereinigung angehängt war , welche ich aber in

Anbetracht de « beschränkten Räume « weglasse .
Die Prager Staatsanwaltschaft hat diesen Nothschrei unter

drückt . Der Mann hat freilich gut lachen , er bezieht seinen
„ Lohn " aus den Taschen de « Volkes , und nota bene deS arbei

tenden Volkes . Aber e« kennzeichnet die ganze Klasse , welche

dieser „ Anwalt de « Staate «" , der da « Wort Elend und Roth
nicht hören kann , vertritt . Schwelgen und da « Volk auspressen
bi « auf den l - tzten Tropfen , die « können diese . Regierer " , wenn
aber da « Volk seine Stimme erhebt und seine Roth öffentlich be -

sprechen will , da kleben sie demselben ein Pflaster auf den Mund .

Der Arbeiter soll sich geduldig ausbeuten , soll sich die Haut über

die Ohren ziehen lassen und soll unterthänigst da « Maul halten

Wagt er e«, gegen die heillose Wirthschaft aufzutreten , so kommt

der Staat , vertreten durch seinen „ Anwalt " , nimmt die Diebe —

natürlich nur die großen — unter seine schützenden Fittige und

weist dadurch seine Identität mit denselben nach . Und dann will

man , daß der so geknechtete und gedrückte Arbeiterstand Liebe zu
einem solchen Staatswesen haben soll ? Daß der Arbeiter ruhig
zusehe , wie ihm von seinen Schindern da « Fell über die Ohren

gezogen wird , und schließlich noch die Peitsche küsse , mit welcher er

gezüchtigt wird ? Wahrlich , nur Wahnwitzige und TollhäoSler
können so etwa « im vollen Ernste verlangen .

Die Coufikcation hat hier unter den Arbeitern viel böse «
Blut gemacht ; doch hatte dieselbe anch ihr Gute «, denn die Leute

sangen zu denken an .

Osenheim - Prozeß , AlfouS - Inschutznahme , Unterdrückung deS

sozialdemokratischen Congresse « und Verhaftung der Delcgirten ,
Zeitung « - ConfiScationen k . find Dinge , welche zu denken geben
und den heutigen Klassenstaat , sowie die „ Anwälte " desselben
kennzeichnen . Ein Arbeiter .

Hetzer , 6. Juni . ( 19 . sächsischer Wahlkreis . ) Die Parteige -
nossen werden hierdureb eingeladen , sich Sonntag , den 20 . Juni

Mittag » punkt halb 1 Uhr zu einer Conserenz in Lößnitz pünktlich
und zahlreich einzufinden . Loka >: bei Bäuerle . Wir hoffen , daß
alle Orte vertreten sein werden . — Gleichzeitig machen wir die

Parteigenossen darauf aufmerksam , daß in nächster Zeit (vielleicht
den 4. Juli ) ein große « Arbeitersest abgehalten werden soll .
Bestimmte Zeit und Ort wird rechtzeitig bekannt gegeben uud

wünschen wir , daß dasselbe durch allseitig rege Bethciligung zu
einem große » Central - Arbeitersest de « 19 . Wahlkreise «
werden möchte . — Noch nehmen wir Gelegenheit , vorläufig auzu -

zeigen , daß in der zweiten Hälfte Juli eine Laudparthie nach
dem Greifenstei » arrangirt werden soll , an welcher sich auch
hauptsächlich die Orte : Herold , Zschoppau , Gelenau und Burk -

hardSdorf betheiligen wollen . Bestimmter Tag wird von uns be -

kannt gemacht . — Also den 20 . in Lößoitz ! Brieflich wird nicht

eingeladen .
Für da « CeutralcomitS : C. Demmler . E. Schletter .

An die deutschen Zimmerlcute !
Kameradcnl Sonntag den 6. Juni hat sich hier zu Berlin

auf einstimmigen Beschluß einer gut besuchten Generalversamm -
lung ein Deutscher Zimmerer - Berein koostituirt . Zweck
desselben ist nach ß 2 setues Statut « :

1) Die praktische und technische Ausbildung stiuer Mit -

glieder . 2) Die Berkürznng der Arbeitszeit , und zwar
zunächst an den Orten , wo dieselbe am längsten ist . 3) Die

Erhöhung der Arbeitslöhne , und zwar an den Ortm zu -
nächst , wo der Lohn im Verhältnis zn den Lcbensbednrf -
niffen am niedrigste » ist . 4) Die Ärbeitsvermittelung an
den dazn bestimmten Orten und gegenseitige Unterstützung
in besonderen Nothfällen . 5> Die Unterstützung reisender
Mitglieder durch Reisegeld , und Unterstützung bei Sterbe -

fällen .
Der Verein wird von einem Vorstande , bestehend an « fünf

Personen geleitet , welcher die Agitation und die Einsammlung der

Mitglieder - Beiträge an den verschiedenen Orten zu besorgen hat ,
ihm zur Seite stebt ein Ausschuß bestehend au « 12 Personen ,
welcher über die Unterstützungen bei ArbeitSauSschlüssen u. f. «

zu beschließe », und die Kasse zu überwachen , sowie zu allen

größeren Ausgaben seine Zustimmung zu geben hat .

Gewähltinden Lorstand wurden : O tt oKap cll,CarlFinn,Aug .

Kapell , Wilhelm Ringmann und Juliu « Grothe , nnd

zwar O. Kapell zum erflen Vorsitzenden und August Kapell zum

Kassirer . � .
Wir fordern nun die Zimmerlente allerort « zum Eintritt m

diesen Verein auf , und ersuchen die sich meldenden , sich an unten -

stehende Adresse zu wenden , von welcher sie die uöthigen Uten -

silien , Karten , Statuten n. s. w. zugeschickt bekommen werden .

Kameraden ! Laßt un « im ganzen Deutschland eine einzig -

Organisation schaffen , durch welche eS un « möglich wird , für die

Verbesserung unserer traurigen Lage etwa « zu thuu ; säumet nicht ,

Euch dieser Bewegung anzuschließen , damit wir durch unsere

Einigkeit zu unserem Reckte kommen — schließt Euch daher dem

Deutschen Zimmerer - Vereine an !

Berlin . Für den Vorstand :
Otto Kapell . Waldemarstraße S6 .

Än Annoneengebühren
schulden : Für Juli 1874 : � „
Grimma : ( Ausflug ) Ard . - Ver . 10 gr . München : H. Krauß 6 gr .

Für August :
Marburg : A. P. 7 gr . 5 pf. Romanshorn : Arbeiter . Bild . - verein

b gr . Zschortau : Maurer - und Zimmerer - Sewerkschast 20 gr .
Für September :

Braunschweig : Müller 12 gr . 5 ps. Frankenberg i. S. : « .

R' isch 10 gr . Straß bürg i. Sls . : Arb . - Part . 12 gr . S ps.
Für Oktober :

Berlin : Holzarb . - Gew . 18 gr. Frankenberg i/S . : «- Rösch

( Warnung ) 20 gr . Hannover : Weykops 7 gr . 5 pf. Pößneck : Manuf . »

Gew . 12 gr . S pf. Schneidenbach : Wimpasfinger 15 gr . Wün « .

dors : Mauus . - Gew . 7 gr .
Für November uud Dezember :

Aachen : Schuhm . - Gew . 0,75 . Berlin Ärb . - Berein 1,70 . Ben « -

Silenburg : «rb . - Ber . ( Lokalauz . ) 0,75 .

Für Januar und Februar 1875 .
Barmen : Arb . - Partei 0,30 . Bremen : v. Linde 0,50 . Berlin :

Holzarb . - Gew . 0,70 . E öln a. Rh. : Holzarb . - Gew . 1,70 . Graz :
Kleidermacher - Prod . - Afl . 1,80 . Hamburg : Arb . - Berein 6,85 , Ham «
meln : Arb . - Partei 0,60 . Witten : Arb . - Partei 0,50 ,

Für Monat März :
Altona : Arb . - Ber . M. 1,50 . Berlin : Holzarb . - Gew. 2,10 , Sattler -

verein 0,20 , Zabel 1,50 , Zeitungskommission 0,60 . Gera : Arb . - Part .
0,40 . Hamburg : Arb . - Ber . 1,80 . Lindenau : Göttner 1,00 . Nürn -
berg : Genossensch . - Buchdruckerei 3,60 . Plaue b. Arnstadt : Holzarb . -
Gew . 1,20 .

Für Monat April .
Altona : Mein « M. 1,25 . Breslau : Holzarb . Gew . 1,00 . Barmen :

Arbeiterpartei 0,50 . Berlin : Holzarb . Gew . 1,80 . Schueiderver . 1,00
Sattlerver . 0,70 . Eöln : Arb . - Part . 1,40 ; Stei »m. - Ber . 2,45 ; Schuhm . «
Krankenk . 0,70 . Tischlerver . 0,80 . Gera : Steiniger Reftanr . 1,75 .
Gotha : Holzarb . Gew . 0,60 . Hamburg : Wolf 0,50 ; Holzarb . Gew .
1,60 ; Arb . - Ber . 3,40 ; Schuhmachergew . 0,80 . Hannover : Schnei ». -
Ber . 1,25 . Iserlohn : Tölke 3,70 . Mainz : Ott » Gatllergesch . 1,75 .
Magdeburg : Klee « 0,50 . Neuschönefeld : Arb . - Ber . 1,70 . Walde » «
bürg : Arb . - Part . 1,50 . Wiesbaden : Arb . - Part . 0,60 .
ja / - W tFür Monat « ai .

�Altona : Arb . - Ber . M. 0,40 . Brauufchweig : Maurer - nnd
Zimmergew . 2,25 . Berlin : Holzarb . - Gew . 0. 70 ; Schneideroer . 2,25 ;
Sattlerver . 0,80 ; Eigarrenarb . - Ber . 0,40 ; Köunecke0,50 ; Metallarb . . Gew .
0,90 ; Wahlver . 9,65 . Bremen : Arb . - Part . 0,50 ; Allgem . deutscher
Arb . - Ber . ( Fest ) 1,25 . ( Marschtour ) 0,80 . Barmen : Haßpflug 0,75 .
Eöln : Arb . - Part . 1,70 ; Heinrich « 0,30 : Tischlerver . 0,60 . Eoburg :
Arb . - Part . ( Ansforderung ) 0,80 . Duisburg : Soz . Bersammlg 0,80 .
Düsseldorf : Wahlver . 0,50 . Eonnewitz : Arb . - Ber . 0,90 . Ham -
bürg : Soz . Bers . 0. 50 ; Eigarrenarb . - Ber . 0,50 ; Holzarb . - Gew. 0,40 ;
Brb . - Ber . 5,00 ; Schudmacher - Gew . 1,10 . Hannover : Metallarb .
Gew . 0,70 ; Wahlver . 5,40 . Neuschönefeld : Arb . - Ber . 1,10 . Reichen -
bach : ( Waldpartie ) 0,50 . Zwickau : Arb . - Partei ( Fest ) 0,70 .

Sofortige Zahlung obiger Beträge wird umsomehr erwartet , al »
Annoncen von Restanten — über einen Monat — nicht mehr Aufnahme
finden .

Privatannoncm werden nur ausgenommen , wenn der Betrag in
Briefmarken beiliegt oder Postvorschuß erhoben werden kann .

Geschäftsannoncen , mit Ausnahme von der Partei zu empfehlenden
Schriften , werden nicht aufgenommen .

im] _
Die Kttpedition des „ Nowsstuat " .

« i teftape »
der Expedition . Bthke Berlin : Ihre Annonce kam für die Sonntag « -

Nummer zu spät . —

Quittung
der Expedition . Flkohn Berlm Ann . 0. 60 . Stgr New - Iork Ab. 1. 60 .

Knst hier Ann . 1. 15 . Englhrdt Magdeburg Ann . 0. 70 . Arb . - vereiu
Gohlis Ann . 3. 90 . Soz . - dem. Arb . - Ber . hier Ann . 5. 40 . Agit . - Eom.
hier Ann . 2. 70 . Schp » hier Ann . 0. 75 . Prd » Meininge » Schr . 7. 33 .
Esugrtn hier Ab. 9. 00 . Luftmnn Ehicago Ab. 90 . 85 . Krschnr Pest
Schr . 5. 51 . Rbnr hier Ab. 1. 60 . Flschr Kleinzschocher Schr . 9. 00 ,
Hpfr hier Ab. 1. 00. Bschmun u. Webr hier Ab. 2. 00 . Mtllarb . - Gew.
hier An» . 2. 20 . Hdlch hier Schr . 1. 60. Schmnu Limbach Schr . 9. 50 .
Kl « Magdeburg Schr . 7. 70 . Gchmnn Limbach : Bhltch wird Ihnen
Auskunft geben könne ».

Fond für Gemaßregelte .
B» u Frl . Krgnff hier 3. 00 . Arb . - Bild . - Ber . hier 2. 60 . Bom Inter¬

nationalen in St . Franzisko 10 . 00 .

Für die Hinlerbliebeuc » Yorck ' S.
Bon Liste 251 durch Witt hier 5. 00 .

_
Sozialistische Arbeiterpartei .

Sonntag , den 20 . Juni 1875 :

Lustfahrt nach Wilsdorf
im Lokal de » Herrn Dittmer ( Tivoli ) , mit dem Dampfschiff „ Moorburg " '

Eapitän Merz .
Abfahrt von Hamburg ( Landungsbrücke St . Pauli ) : Morgens halb

11 Uhr und Mittags 1 Uhr ; Abfahrt von Harburg : Abends halb
10 Uhr uud Nacht » 12 Uhr ; von Harburg Festzug mit Mufik nach
Wilsdorf ; um 5 Uhr Tapsfchlagcn mit Geschenken , um 6 Uhr Polanaise
mit Gewinnen sowie de » Abend « kaketensteigen und bengalische ve -
lenchtung .

Karten ä Person 1 Rmk . find zu haben an de « bekannten Berkaufs -
stellen , bei den Eolporteuren , Eomitömitzliedern und in allen Berfamm -
lungen .

NB . E » wird besonder » darauf » usmerksam gemacht , daß die
Karten nur zu der augegebeuen Fahrt giltig find und habe » die
Inhaber derselbe » sich hicuach , « richten .

Um rege Betheiligung bittet
_

D a « T o m i t s. ( 475 )

Montag , den 14 . w' dm' «nlagen Bella - Bista :

Stiftungsfest .
Anfang de « Eoncert » 4 Uhr , Ball 8 Uhr . — Bei ungünstigem Wetter

findet da » Eoncert im Saale statt .
NB. Freunde könne » eingeführt werden .

Da , Fest - Tom t t i . [ 200 ]

Leipzig
T. . O.

Donnerstag , den 10 . Juni , Abend » halb 9 Uhr , im
Saale de « Bellevue ( Leipziger Saal ) :

Sozialisten - Versammlung .
Parieiangelegenheiten . _

Der Einberufe r . [ 40 ]

Magdeburg uud Umgegend aSäV - 3 ™'
Oeffentliche Versammlung .

Bericht über den Bereinigungs - Eongreß in Gotha . Ref . : W. Klee » .

Jedermann hat Zutritt . Der Einberufe r . [ 50]

eim : Arb . - Part . 0,60 . „
Glauchau : Bolks - Ber . 0,40 . Gera : Manuf . - Gew . 0,30 . Solingen :

E » ist selbstverständlich , daß den miserabeln Löhnen entsprechend Wolsertz , Nah ! 0,50 .

Einladung zum Volksfest .
Am 13. und 14 Juni findet in den Lokalitäten de » Bergschlößchen »

zu Zwickau ein allgemeine « Volksfest , verbunden mit verloofnua , statt .

Progrnm « . Sonnabend , den 12. Juni Abend « 8 Uhr , zur Borfeier ,
EommerS im Gasthof zum Becher . Sonntag , früh 6 Uhr Morgen -
Coneert im «ergfchlößchen . Bormittag halb 9 - 1 Uhr Empfang der

auswärtigen Festtheilnehmer . Nachmittag halb 2 Uhr Sammeln zur

Ausstellung de « Festzuge « auf dem Kaiser Wilhelm « - Platz . 2 Uhr Ab -

marsch durch die Stadt nach dem Festplatze . Nach Antuuft aus dem

Festplatzt folgt die Festrede . Nachmittag 4 Uhr Beginn de » Coneert « .

Währeud de « Eoncert « Berloosung von Festgegenständen . Abend »

8 Uhr Beginn de « BolleS . Montag , den 14. Juni Bormittags 9 Uhr

gemeinschaftlicher «uSflug nach Pöhla ». Nachmittag 5 Uhr Beginn de «

SoncertS . Abend « 8 Uhr Beginn de « Balle «. Kart « gilt al « Entts -

marke . Damen , welche nicht im Besttz einer Festkarte fiud , zahlen 15 Pf .
Da » Somttee . >425 )

Herr Fr . Nauert
wird gebeten , mir seine Adresse zukommen zu lasseu .

R. Schep « , Lindeustr . 5, in Leipzig . [ 75]

Meine Adresse ist :
An den Bergmann Heinrich Wiuuer in Dorstseld bei Dortmund .

Wohnhaft an der Hahnenmühlc No. 110 II . [26] ,

Hieronymus Hübner , Schuster au » Hessen - Darmstadt , wurde wegen
Berläumdung de « Präfideaten au » dem Arbeitervereine in Romaun » -

Horn , da er sich in einer Sitzung desselben nicht rechtfertizte , ausge »
schloffen . Im Auftrage de » Bereia «-

M. Reichelsdorfer , Präsident . [ 125 )
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